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Bildung

NON-STOP in die Berufsbildung
Auch imSommer2016konntenviele Lehrstellennichtbesetzt

werden, undzahlreiche Jugendliche, diegerneeinenLehrvertrag

unterzeichnethätten, befanden sich stattdessen inBrücken-

angeboten.HöchsteZeit also für einPilotprojekt, dasden

Direkteinstieg vonder Schule indieBerufsbildungunterstützt.

Im Juli 2016waren imKanton Zürich
noch 1400 Lehrstellen nicht besetzt.
Trotzdemkonnten zahlreiche Jugend-
liche keine Lehrstelle finden. Siemüs-
sendieZeit bis zumStart desnächsten
Ausbildungsjahres im Sommer 2017
überbrücken. Es wäre aber viel sinn-
voller, wenn mehr Jugendliche direkt
von der Schule in die Berufsbildung
übertreten könnten.

Was sindBrückenangebote?

Mit «Brückenangebot» werden alle
Angebote bezeichnet, die eine Brücke
bauen zwischen der obligatorischen
SchulzeitundeinerLehre.Diebekann-
testen Brückenangebote sind Berufs-
vorbereitungsjahreBVJ (10. Schuljahr)
undMotivationssemester (SEMO). Es
gibt aucheinigeProgrammevonpriva-
tenAnbietern. JenachProgrammwer-
den diese Brückenangebote durch die
öffentliche Hand oder auch durch die
Eltern (mit)finanziert.

AngebotundNachfrage

Weshalb gehen Schulabgänger/innen
inBrückenangebote, obwohl sie noch
eine Auswahl an Ausbildungsplätzen
hätten? Weshalb gibt es noch offene
Lehrstellen, obwohl viele Jugendliche
vergebens eine Lehrstelle suchen?
Die Gründe dafür sind vielfältig. Ein
Grund ist offensichtlich: Die Vorstel-
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lungen von Betrieben und Jugendli-
chen treffen sichnicht.MancheBewer-
bungenvon Jugendlichenentsprechen
denVorstellungenderAusbildungsbe-
triebe nicht, sodass Unternehmen die
Lehrstelle lieber nicht besetzen. Im
umgekehrten Fall entsprechen die of-
fenenLehrstellennichtdenVorstellun-
gender Jugendlichen. Siemachendes-
halb lieber ein Zwischenjahr.

Was leistet dasProjekt?

Dank dem Pilotprojekt NON-STOP
könnenSchülerinnenundSchülermit
erschwertenVoraussetzungenschon in
der 3. Sek zusätzlich unterstützt wer-
den. Berufseinstiegscoaching und
Lehrstellenmatching (sieheGrafik) fin-
den während der Schulzeit statt. Die
Jugendlichen sollen sich gestärkt und
mit realistischenVorstellungenauf of-
fene Lehrstellen bewerben können.

NON-STOP für Lehrbetriebe

DieAusbildungsbetriebe sindwichtige
Partner imProjekt.OhneBetriebe, die
bereit sind, einem jungen Menschen
mit erschwertenVoraussetzungeneine
Chancezugeben,hatdasProjektkeine
Aussicht auf Erfolg. Impulsis geht ak-
tiv auf dieUnternehmenzuundbietet
ihnen bei Bedarf Unterstützung. Was
heisst das konkret?
Impulsis kenntdie Jugendlichenbereits
seit der dritten Sek und kann die Be-
triebebei ihrer SuchenachLernenden
deshalb gut unterstützen. Impulsis ar-
beitet seit bald20 JahrenmitUnterneh-
mendeserstenArbeitsmarktesundhat
vielfältige Erfahrungen mit ihren Er-
wartungenundAnforderungen.Wenn
ein Lehrvertrag zustande gekommen
ist, kann ImpulsiswährendderProbe-
zeit sowohldieLernendenals auchdie
Betriebe unterstützen. Damit werden
die Ausbildungsbetriebe entlastet und
können sich besser ihrem Kernauf-
trag widmen: der praktischen Ausbil-
dung der Jugendlichen. Insbesondere
bei persönlichen Schwierigkeiten, bei

Konflikten in der Zusammenarbeit
oder bei Themenmit der Berufsfach-
schule kann Impulsis mitwirken, so-
dass die Probezeit erfolgreich beendet
werdenkann.BeiBedarf siehtdasPro-
jekt in einzelnenFällenaucheineAus-
bildungsbegleitungwährendderersten
Lehrjahrs vor.DieBetriebewerden so-
mit maximal ein Jahr lang durch das
Projekt unterstützt.
DieseUnterstützung erleichtert es den
Ausbildungsbetrieben, Lernende an-
zustellen, die auf den erstenBlick viel-
leicht nicht dem Idealprofil entspre-
chen, aber doch das Potenzial haben,
die Lehre erfolgreich zu durchlaufen.
Das Projekt NON-STOP will dazu
beitragen, dass sich mehr Jugendli-
che und Ausbildungsbetriebe in ih-
renVorstellungen treffen und zusätz-
liche Lehrverträgemöglich werden.

WeiterepositiveWirkungen!

Wenn zusätzlichen Jugendlichen der
Direkteinstieg nach der 3. Sek in die

Lehre gelingt – und sie einen eid-
genössisch anerkannten Fachaus-
weis als Abschluss erreichen –, hat
das nicht nur für die direkt betrof-
fenen Jugendlichen und ihre Aus-
bildungsbetriebe positive Auswir-
kungen:
• Öffentliche Gelder vermehrt in
den Direkteinstieg anstatt in Brü-
ckenangebote zu investieren, ist
sinnvoll und allenfalls auch kos-
tengünstiger. Auch dies soll das
Pilotprojekt testen.

• Auch Jugendliche mit erschwerten
Voraussetzungen können sich mit
geeigneter Unterstützung zu aus-
gebildeten Fachkräften entwickeln
und damit für den Wirtschafts-
standort Schweiz von grösserem
Nutzen sein.

• Keine abgeschlossene Ausbildung
zu haben, bedeutet längerfristig
ein hohes Armutsrisiko und damit
auch Abhängigkeit von der öffent-
lichenHand. ■
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• Impulsis hat das Pilotprojekt ent-

wickelt und leitet es. Impulsis ist

ein gemeinnütziger Verein mit bald

20-jähriger Erfahrung in der Berufsin-

tegration von Jugendlichen und jun-

gen Erwachsenen.

www.impulsis.ch

• Das Pilotprojekt wird massgeblich

vom Staatssekretariat für Bildung,

Forschung und Innovation (SBFI) im

Rahmen der Initiative «Match-Prof»

unterstützt.

• Das Projekt ist Ende Oktober 2016 in

sechs Sekundarschulen von Dietikon,

Kloten und Winterthur gestartet und

soll bis zumSommer 2020 dauern.

• Ausbildungsbetriebe für Jugendliche

mit erschwertenVoraussetzungenwer-

den im ganzen Kanton Zürich und in

unterschiedlichstenBranchengesucht.

• Weitere Informationen zum Projekt

und Kontaktaufnahme für dieMeldung

von freienLehrstellen:

http://www.impulsis.ch/non-stop


